
I\ische soll bleiben
Die Berner Rudolf-Steiner-Kleinklassenschule kämpft weiter ums überleben

W A L T E R  D A P P

Die Rudolf-Steiner-Kleinklassen -
schule für behinderte und in ihrer
Ennvicklung eingeschränkte
Kinder, die wegen Finanzknapp-
heit von der Schliessung bedroht
war (nBund, vom 3. Dezember
2004), wird in verkleinertem
Umfang weitergeführt - weil die
Eltern der Kinder nun noch höhere
Schulgelder bezahlen und die
Lehrpersonen rveitere Lohnein-
bussen hinnehmen.

Seit 1988 erhalten in derkleinen
Nischenschuü lnr Berner Monbi-
jou rund zwei Duuend Kinder ntit
unterschiedlichen Schrr.ierigkei-
ten jene Betreuung, die ihnen ent-
spricht. Doch im vergangenen No-
vember mussre die Schulleitung
den Eltern die Schliessung der
Schule auf Ende des Schuljahres
2004105 ankündigen: Trotz hoher
Anerkennung fehlten der Schule

ab Mitte 2005 pro Schtiler iährlich
rund l0 000 Franken,  d ie EI tern
hätten deshalb nach anderen Aus-
bildungssrätren für die KinderAus-
schau zu halten. Dies rverde den
Staat allerdings ein Mehrfaches
kosten,schrieb die Schulleitung: In
Sonderschr.rlen sei mit iährlich
mindestens 25 000 Franlen oro
Kind zrr rechnen.

Bis 1994, als die Zulassungs-
praxis tür Sonderschulen ver-
schärft wurde, lvar die Schule von
Bund und Kanton pro Iahr mit
rund 250 000 Franken unterstützr
rvorden. Derzeit erhalten aber nur
fünfSchülerinnen und Schüler lV"
Sonderschulbeiträge, obschon I 7
IV-berechtigt rvären.

Keine Unterstützung in Sicht

In seiner Beannvortung einer
Interpellation von Groisrärin
Kathy Hänni (gfl, Kirchlindach)
macht der Regierungsrat der

Kle ink lassenschule nun rvenig
Hoffnun g auf fi nanziellen Sukkurs.
Er sehe keine lvlöglichkeit, schreibt
er ,  d ie Schule a ls  Pi lo tversuch
wei terzuf t ihren und so im Sinne
einer Ausnahme finanziell zu
unterstützen, lveil eine solche
Lösung inr Sonderschulbereich
geltendenr Bundesrecht rvider-
spreche. Er bedaure aber die
schn'ierige Situation rler Schule -
uinsbesondere auch deshalb, rveil
sie effektiv als Nischenprodukt zu
bezeichnen ist" und rveil sie seit
Iahren auch Kinder und lugendli-
che aufnehme, die ihr von offiziel-
ler Seite zugerviesen rr'orden seien.

Er beti irrvorte .solche private
ln i t ia t iven, ,  schre ibt  der  Regie-
rungsrat weiter, die öffentl iche
Hand sei imnrer auf Innovationen
Privater angerviesen. Eine soforti-
ge Unterstützung stehe jedoch
nicht zur Verfügung: Erst mittel-
fristig könne es möglich rverden,

dass der  Kal t ton i rn Zusammen-
hang mi t  der  Neugesta l tung des
Finanzausgleichs und der Aufga-
benteilung zlvischen Bund und I
Kantonen uauch Nischenprodukte
im Sonderschulbereich"  unter-
stütze. Und eine andere Möglich-
keit derartiger Unrerstützungen
bestehe auch uüber die per 2007
vorgesehene Teilrevision des
Volksschulgesetzes". Doch diese
Ivlassnahmen könnten (erst mit-
telfristig rvirksam rverden,.

Eltern und Lehrer setzen sich eln

Lehrerschaft und Eltern kämp-
fen nun mit grossem persönlichem
Engagement und Idealismus wei-
ter um ihre Schule: N{.it der Schlies-
sung der Unterstufe, derVerkleine-
rung der Schülerzahl - von 22 auf
l4 Schüler - und auch dank einer
privaten Zurvendung versuchen
sie, ihrWeiterbestehen vorläufrgzu
sichern.
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